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« e». kti»» und Expedition : Freiburk Predigerstr. 3.
Telephon : Skr. 2,1 .

« eichüstSftonben: » orm. 7 Uhr bi, abend, halb 7 Uhr ,
Lprechitunden der Redaltion nur oon I2—I Uhr .

Bnbaabe : Täglich mit Ausnahme Sonntags und der gcsetzl. Feiertage. Abonnement» ,
preis r Zugeslellt monatl . 75 Pfg-, Vierteljahr!. 2,25 M -; abgeholi nwnati. W Psg ., bei der

Sin fein-licherZlieger ü»er Straßdmg
S tra ßbu r g , 22 . Dez . Heute nachmittag zwischen

2—4 Uhr erschien ein feindlicher Flieger über unserer Stadt
Er warf Bomben, von denen «ine in die sogen. Uhl- Mühle
«kne andere in einen leeren Schuppen fiel. Die Fenster
eines Getreide-Silos in der Nähe des Hafens wurden
stark beschädigt . Menschenleben kamen nicht in Gefahr . Der
Flieger wurde beschossen : er flog in einer Höhe von 1500
bis 1700 Meter .

Ei « deutscher Flieger über Dover.
Der Berichterstatter der Köln. Ztg . meldet : Der Ma

rineslieger Oberleutnant v. Prondzynski ist am gestrigen
Dienstag vormittag von einem Ort an der belgischen Küste
Ni einem Flug nach Dover aufgestiegen . Er erreichte Do¬
ver . warf dort mehrere Bomben ab. deren eine den Haupt¬
bahnhof ««troffen haben dürste, und kehrte nach einstündi
gem Fluge zurück .

Der Tagesbericht .
Trohes Hauptquartier , 22. Dez ., vorm.

Be ? Nieuport und in der Gegend Vpe rn herrschte
gestern im allgemeinen Ruhe. Zur Wiedererlangung der
am 20 . Dezember verlorenen Ste .lungen bei Festudert und
Givenchy machten die durch französische Territoriale ver¬
stärkten Engländer gestern und heute nacht verzweifelte
Lorftöbe , dre zurückgewiesen wurden: in her Gegend Ri-
chebourg gelang es ihnen , in ihren glten Srellungen wieder
Fub zu fassen.

Die gestrigen Angriffe der Franzosen in Gegend Al¬
bert , nordöstlich Compiegne , bei Souain und Perthes ,
wurden unter schweren Verlusten für sie abgeschlagen.

2m westlichen Teil der Argonnen nahmen wir einig«
Schützengräben. Oestlich der Argonnen, nordwestlich und
nördlich Verdun , wurden die französischen Angriffe, zum
Teil unter schwersten Verlusten für die Franzosen, leicht zu
rückgewiesen.

In Polen stehen unsere Truppen in heftigen Kämp¬
fen um den Bzura - und Rawka-Abschniü . An vielen Stellen
ist der Ilebergang über diese Abschnitte schon erzwungen .

Auf' dem rechten Ufer der Prlica steht der Kampf der
verbündeten Truppen noch.

Der Armeebefehl Joffres .
Die Heeresleitung teilt heute mit:
Wir haben leider erst nach der Veröffentlichung fest¬

gestellt. datz der gestern bekannt gegebene Be'ehl des fran-
Lsischen Generals 2osfre vom 17. Dezember 1914 folgenden
Nachsatz hatte : „Der Befehl ist heute abend allen Trup¬
pen bekanntzugeben und zu verhindern, datz er in die Presse
gelangt."

nochmals Mill.
Di « gesamt« Parteipress« verurteilt — und mit Recht — aufs

schärfst« den Eintritt Weills in das französische Heer, falls der
offene Brief Weills an den Figaro Tatsache ist. So schreibt die

Frks . Volks st. : Der Eintritt Weills in die französische
Arme« ist sinn - und taktlos . Me unsere Derständignngskonserenzen
mit den Franzosen gingen davon aus , daß das Schicksal Eksaß-
Lothringens durch keinerlei Reoanchekrieg gebessert werden kann .
Im Rahmen des Deutschen Reichs, dessen sie wirtschaftlich bedür¬
fen, nni ' ên sich die Reichslande ihre freiere Stellung erkämpfen .
Das ist auch das Ziel der deutschen Sozialdemokratie, di« nichts
mehr mir Weil ! gemeinsam hat.

Mannh . Bolksst . : Partei - wie Fraktionsvorstand wer¬
den naturgemäß die verantwortungslose Handlungsweise Dr . Weills
in der schärfsten Weis« mißbilligen und die nötigen Schritte tun,
um ihn schleunigst ans der Fraktion und der deutschen Par¬
tei ansznschließen .

Vorwärts : Wir haben auch bisher keine Bestätigung der
Meldung über den Eintritt Dr . Weills in die französische Armee
erhalten können . Jedenfalls werden sich der Partei - und der
Fraktionsvorstand mit dieser Angelegenheit beschäftigen .

Am heutigen Mittwoch morgen wird noch ein« wei¬
tere Erklärung des Vorwärts durch das Wolffsch« Bu¬
reau verbrett« , die die Auffassung des deutschen Par¬
teivorstandes wiedergibt. Sie lautet dahin, daß wei¬
tere Nachforschungen . ob der Brief Weills an den Figaro
den Tatsachen cm . spreche , keinen Erfolg gehabt hätten.
Toerfe die Meldung zu, dann habe sich Weil! selbst außer¬
halb der deutschen sozialdem . Parteiund der
fozraldem . Reichstagssraktion gestellt .

Bon den Stimmen der bürgerlichen Presse registrieren
wir die Bemerkung der Frkf . Ztg . Sie sagt : Weil ! ist ein
Landesverräter oon der gleichen erbärmlichen Gesinnung wie
Wctterlä , Blumenthal und Genoffen: er hat seine eigene Partei
und seine Wähler aufs schmählichste hintergangen. Seine Par¬
teigenossen trifft keinerlei Schuld . Die Sozialdemo¬
kratie hat im Elsaß wie überall im Reiche ihre vaterländischen
Pflichten m vollstem Umfange erfüllt und mit genau der gleichen
Hingebung wie alle anderen die Opfer auf sich genommen,
die der Krieg auferlcgt . Sie ist dann von Weill genau so getäuscht
worden wie andre Kreise von Wetterle und seinen Mitverrätern ,
und noch mehr , denn da ßdie andern politisch wurmstichig waren,
wußte man längst, aber von ihm hatte das kaum einer erwartet
Und darum ist die Ueberraschung um so größer .

Soziale Msorge im Aeichshaushaltsetat.
Von sachkundiger und wohl informierter Sette wird uns

geschrieben:
In dem Nachtrag von 5 Milliarden, den der Reichs¬

tag am 2. Dezember verabschiedet hat, befindet sich eine
Summe von 200 Millionen, die bestimmten Zwecken so -
zialerHilfsbereitschaftzur Verfügung gestellt wer¬
den soll . Und zwar handelt es sich, um eine Wochenbeihilfe
für di« Ehefrauen der Kriegsteilnehmer, um einen Zuschuß
an nicht leistungsfähige Gemeinden für Gewährung einer
Arbeitslosenunterstützungund Zuschüsse zu den Unterstützun¬
gen für Angehörige der Kriegsteilnehmer.

Es sind damit einige der dringendsten .Anforderungen
aus dem Gebiete sozialer Hilfsbereitschaft erfüllt, leider nicht
in der Vollkommenheit, wie es in wiederholten Verhand¬
lungen mit dem Peichsamt des Innern von den Vertretern
der sozialdemokratischen Partei und der Gene¬
ralkommission der Gewerkschaften gefordert wurde.
Aber es mag anerkannt werden, daß immerhin der Versuch
unternommen wird, mehr zu leisten und weiter auszuholen in
sozialer Fürsorge , als es bisher geschah . Der grundlegende
Fehler , der sich bei der Lösung dieser Ausgaben stark gellend
macht ist der, daß die Lasten , die der Krieg für das Unter¬
stützungswesen fordert , zu einem erheblichen Teil den Ge¬
meinden auferlegt werden. Di« Leistungsfähigkeit der
Gemeinden ist aber eine so verschiedene, daß sie als der Trä¬
ger der Unterstützungen gar nicht in Betracht kommen sollte.
Die Entwicklung der modernen Industrie hat dazu geführt,
daß wir «ine große Zahl von Gemeinden haben , die als Är-
beitergemeinden keine hohen Steuerlekstungen übernehmen
können, während andererseits Gemeinden entstanden sind ,
die als wohlhabende gelten, weil sie als Wohngemeinde
der besitzenden Klasse die Arbeiterbevölkerung ganz ausge¬
schieden haben. Die gerechteste Verteilung der Lasten bleibt
deshalb Aufgabe des Reiches, ihm müssen die Lasten des
Krieges im vollen Umfang« auferlegt werden , weil es nach
der Steuerkrast der Einwohner am gerechtesten die Lasten
verteilen kann .

Wie begründet diese Auffassung ist , ergibt sich aus einer
Umfrage, die von der Generalkommission der Gewerkschaf¬
ten bei 605 Gemeinden unternommen wurde. In dieser Um¬
frage ist festgelegt , daß Arbeitslosenunterstützung nur von
257 Gemeinden gezahlt wurde, darunter befanden sich 92
Gemeinden , die nur Naturalien . Mietzuschuß oder gelegent¬
liche Unterstützungen gewährten, während 165 Gemeinden
regelrecht« Wochenunterstützungen zahlten . Es sind also 348
Stadtgemeinden , die keine Unterstützung zahlen , darunter
Großstädte, die auch finanziell leistungsfähig wären. Auch
für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer zahlten nur 466
Gemeinden Zuschüsse an den Unterstützungsbeiträgen aus
Staatsmitteln . Darunter befinden sich 62 Gemeinden , die
nur Mietzuschüsse, Naturalien oder gelegentliche Unter¬
stützungen in besonderen Notfällen gewährten. Die Umfrage
ergibt, daß große Gemeinden regelrechte Zuschüsse ablehuten.
Diese Ungleichheit in der Behandlung der Hilfsbedürf¬
tigen, deren wirtschaftliche Lage so schwer erschüttert ist.
birgt in sich eine große Ungerechtigkeit . Dem soll nun zu¬
nächst durch die in dem Etat bereitgestellten Mittel abgehol¬
fen werden, wobei allerdings nicht zu verkennen ist . Laß die
ausgeworfene Summe wahrscheinlich sehr schnell aufgebraucht
sein aiird.

Wir haben bei den Erörterungen an zuständiger Stelle
wiederholt hervorgehoben, daß die Unterstützungen für die
Angehörigen der Kriegsteilnehmer, soweit sie vom Reich
festgesetzt sind, im Betrage von monatlich 9 resp. 12 Mark
für die Frau und 6 Mark für das Kind , ungenügend >md.
Wir verkennen nicht, daß die ausgeworfenen Summen ge¬
waltige Beträge ausmachen , aber schließlich wird man bei
diesen Milliardenetats auf die Verwendung selbst erheb¬
licher Bettätze für ein so wichtiges sozialpolitisches Hilfs¬
werk im Kriege nicht verzichten können. Das Gesetz, das
die Unterstützungen der

Angehörigen der Kriegsteilnehmer
regelt, hat einige Ergänzungen erfahren, die geeignet sind.
Mißständ« zu beseititzen, auf die wir wiederholt hinge -
wiesen haben. Es besteht kein Zweifel darüber, daß von
der Reichsregierung di« enge Begrenzung, die leider ver¬
schiedene Gemeinden bei der Frage , ob jemand bedürftig ist,
die Unterstützung zu empfangen , nicht billigt. Schon in den
Motiven des Gesetzes ist darauf hingewiesen, daß nicht
etwa di« Grundsätze der Armenfrage bei der Gewährung
der Unterstützung in Anwendung kommen sollen. Ebenso
ist die Anrechnuntz der Unterstützungen von Privaten oder
Vereinen, soweit dir Staatsunterstützung in Frage kommt,
durchaus unzulässig . Auch die Gemeinden sollen in ihrer
Gewährung des Zuschusses nicht von dem engherzigen Ge¬
sichtspunkt ausgehen, daß kleine, unbedeutende Zuwendun¬
gen vom Arbeitgeber oder von Vereinen , sie von der Pflicht
befreien . Zuschüsse zu gewähren.

In «ine sehr bedrängte Lage sind diejenigen gekommen,
die sich im Auslande befanden , und denen die Rück¬
kehr nicht mehr möglich war . Es handelt sich sowohl
um Personen, die nur vorübergehend im Auslande Be¬
schäftigung nehmen , und deren Angehörige sich in Deutsch¬
land befinden, wie auch um Personen, die längere Zeit mtt
ihrer Familie nn Auslande waren, deren Frau und den
Kindern die Rückkehr gestattet sit . der Mann aber in Gefan¬
genschaft zurückgehalten wird . In allen diesen Fällen wurde
bisher den Familien kerne Unterstützung gewährt, man ver¬
wies sie auf die Armenfürsorge. Nunmehr wird entspre -
bend unserer Anregung den Personen, die sich im Alte :
oon 18 bis 25 Jahren befinden und im Auslände zurück
»ehalten werden, eine Unterstützung gewährt, wie den An
gehörigen der Kriegsteilnehmer.

Ein weiterer llebelstand machte sich dann geltend , wenn

die Familie ihren bisherigen Wohnsitz wechselte . Sie
erhielt dann die Unterstützung von der bisherigen Wohn¬
gemeinde nicht mehr weiter . Künftig sollen die bisheri¬
gen Wohngemeinden die Unterstützungen auch an diejenigen,
die z. B . in eine Landgemeinde ziehen, um dort billiger
ihren Lebensunterhalt zu gestalten , weiter zahlen . Es ist
dann eine Lücke in dem Gesetz ausgefüllt, die es nach der
neuen Fassung nunmehr gestattet, daß Stiefeltern , Stief¬
geschwistern . und Stiefkindern, ebenso die unehelichen in
die Ehe eingebrachten K noer der Ehefrau die gleichen An¬
sprüche erheben können, w .e die anderen Familienangehöri¬
gen. Eine gle .che Aenderung wird wahrscheinlich auch in de«
Militärpensio« gesehen eingeführt. Sodann wird dahin Vor¬
sorge getroffen, daß, wenn der Kriegsteilnehmer stirbt,
die Unterstützung so lange fortgezahlt wird, bis die Rente
für die Hinterbliebenen festgesetzt ist . Die gewährten Un¬
terstützungen dürfen gegen Rentenbeträge nicht aufgerechnet
werden.

Das sind eine Anzahl Erleichterungen , die bisher vor¬
handene UebelstLnde beseitigen , wenn auch nicht in vollem
Umfange. So hatten wir vor allem gewünscht, daß den
Angehörigen derjenigen Personen, die nn Auslands fest¬
gehalten werden, ohne Unterschied des Alters die Unter¬
stützung zuteil werden möge . Man wird auch kaum darauf
verzichten können» noch zu prüfen, inwieweit die Beträge , die
zur Unterstützung der Invaliden und der Hinterbliebenen
ausgeworfen sind, einer Erhöhung bedürfen.

Mit der längeren Dauer des Krieges wird dem An¬
wachsen der Miets schuld für alle diejenigen , die unter
der Unbill der Verhältnisse zu leiden haben, mit immer
größerer Sorge entgegengesehen . Einig« Gemeinden haben
hier Unterstützungen bewilligt, aber die Hilfsaktion ge¬
nügt nicht. Es muß verhindert werden , daß die Miets¬
schuld sich so anhäuft , daß sie nach dem Kriege jahrelang
den Familien schwere Zahlungsbedingungen auferlegt. Wir
haben empfohlen , die Lasten nicht allein dem Hausbesitzer
aufzubürden, sondern auch dem Hypothekenbesitzer und der
Gemeinde . Die Verteilung der Lasten muß so geschehen , daß
alle, auch die, die keinen Mietsausfall haben , ihren Anteil
in einer Solidarhaftung tragen . Die Regierung hat die
Errichtung von Mietseinigungsämtern, die wir sehr nach¬
haltig empfohlen haben, durch Verordnung herbeigeführt. ,
Älerdings zu den weitergehenden Plänen verhält man fick

'
abl hnend, aber aus die Dauer wird sich der Widerstand
nickst aufrechterhalten lassen. — Ein anderer großer Unter-
stützungszweig , dessen Ausgestaltung gegenwärtig außeror¬
dentlich notwendig geworden ist, betrifft

die Arbettslosenfilksorg «.
Nach zwei Richtungen müssen hier die Bemühungen einsetzen .
Einmal um Arbettsegelegenheit zu beschaffen, sowie die
vorhandene Arbeit möglichst so emzuteilen , daß eine große
Anzahl von Arbeitskräften in Anspruch genommen werden
kann : dann aber muß für diejenigen , die arbeitslos werden ,
die Unterstützung erngreisen . Gerade auf letzterem Ge¬
biete ist die Fürsorge recht mangelhaft und ungleichmäßig
organisiert . Die beste Lösung wäre auch hier eine allgemeine
staatliche Unterstützung , nicht aber die Ueberbürdung der
Lasten allein auf die Schultern der Gemeinden . Indes , man
wird sich davon überzeugen müssen , daß gegenwärtig die
Schaffung einer Organisation für Arbeitslosenversicherung
große Schwierigkeiten bereitete , so daß zu vorübergehenden
Hilfsmitteln Zuflucht genommen werden müßte . Hier wird
insofern der 200 Miliionenfonds helfen können, als es auch
denjenigen Gemeinden nunmehr möglich sein wird , Ar-
beitslosenunterstützuM zu gewähren, die es bisher ablehn¬
ten , weil sie die Mittel dafür nicht aufwenden konnten .
Außerdem haben die Landtag« einiger Bundesstaaten Mit¬
tel für diesen Zweck bereit gestellt . Den Gemeinden wird
empfohlen werden, wie das bisher auch schon geschehen,ist,
daß sie bei diesen llnterstützungseinrichtungen sich der Hilfe
der Gewerkschaftsorganisarionen bedienen . Das soll nun
natürlich nicht in der Weise geschehen , wie es leider einige
Gemeinden beliebt haben, daß die Unterstützungen der
Gewerkschaften angerechnet werden , sondern es sollen die
Kontrolleinnchtnngen gut funktionierender Gewerkschaften,
um die Arbeitslosigkeit festzustellen, mit benützt werden.
Die Gewerkschaften sind eventuell bereit , einen Teil ihrer
Unterstützungsbeträge aufrechnen zu lassen. Ungerecht wäre
er aber, die organisierten Arbeiter gleichzustellen mit den
Unorganisierten. Denn derjenige , der seine Beiträge für
die Siärkung der Unterstätzungsfonds in der Gewerkschaft
geleistet hat , hat in Zeiten 1>er Not auch einen Anspruch
auf die Mittel , die di« Gewerkschaft ihm bietet: nicht daß
die Gewerkschaften , die sonst sich seitens der Gemeinde -
verwal ungen n cht ge-ade besonderen Wohlwollens erfreu¬
ten . jetzt mit ihrer Unterstützung zur Entlastung der Ge¬
meinde beittagen . Die Gewerkschaften haben in den ersten
drei Monaten des Krieges rund 12Vi Millionen Mark an
Arbeitslosenunterstützung und rund 3 Millionen 'für die
Familien der zum Heere Eingezogenen ausgegeben. Sie
wollen aber mit gutem Recht diese Aufwendungen als
besondere Zuwendungen ihren Mitgliedern sichern . Wenn
trotzdem einige Gemeinden einen so großen Mangel an so¬
zialer Einsicht bekunden , so wird kein anderer Weg übrig
bleiben , als in solchen Fällen die Unterstützung der Ge¬
werkschaften aufzuheben, damit der Geme nde die volle Last
auferlegt wird . Hoffentlich läßt es das Reichsamt des
Innern nicht an der nötigen Entschiedenheit mangeln, um
insbesondere solchen Gemeinden , die aus dem Nachtragsetet
Unterstützungen beanspruchen , die Anforderung zu stellen,
daß ohne die Erfüllung gewisser Bedingungen in der Be¬
handlung der Arbeitslosen in der hier angedeuteten Rich-
ung aus Reichsmittein Zuwendungen nicht gewährt werden

können. — Die im Nachttagsetat erwähnte
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Wöchnerilmenhilf«
- ist durch Bundesratsverordnung vom 3 . Dezember zur Ein-führung gelangt. Bei den Besprechungen im Reichsamtdes Innern ist von unseren Vertretern diese Einrichtung leb¬haft befürwortet und insbesondere auf das von Prof .Mayet seinerzeit in der Gesellschaft für Soziale Medizinerörterte Projekt hingewiesen worden. Die Bundesratsver¬ordnung trifft leider nicht das, was unsere Vertreter wünsch¬ten . Sie beschränkt den Kreis der der Fürsorge Unterwor¬fenen auf die Angehörigen der Kriegsteilnehmer, soweitdiese versichert waren . Sie läßt leider die große Zahl derArbeitslosen, die der Versicherung nicht unterstellt sind ,außer Betracht. Es wäre dringend notwendig gewesen,im Hinblick auf die sehr dürftigen .Verhältnisse , die inzahlreichen Familien Linkehr halten, allen hilfsbedürftigenWöchnerinnen die Mittel für die notwendige Schonung zugewähren. Die Unterstützung ist nach der Bundesratsver¬ordnung so gestaltet, daß die Wöchnerin einen einmaligenBetrag zu den Kosten der Entbindung von 25 Mark erhältund ein Wochengeld von 1 Mark täglich während acht Wo¬
chen. Ferner soll eine Beihilfe bis zum Betrage von 10Mark für Hebammendienste und ärztliche Hilfe gewährtwerden , und. solange das Neugeborene gestillt wird, ein

Mittwoch , den 23 . Dezember 1914 .
tägliches Stillgeld von 50 Pfg . bis zum Ablauf der !
zwölften Woche nach der Niederkunft . Die Kosten für !
diese Fürsorge fallen dem Reich zur Last, die Krankenkas¬
sen, die die Unterstützungen auszahlen sollen, werden sievon dort zurückerstattet erhalten.

Es sind somit im Nachtragsetat einige bedeutsame so¬ziale Anforderungen erfüllt , leider im Hinblick auf dieGröße und die Dringlichkeit der heutigen Anforderung, istkeine allgemein befriedigende Lösung erzielt . Aber wir
sind überzeugt, die Regierung wird sich der Einsicht nicht
verschließen können , daß der Ernst der Zeit auch im Innerndes Landes Aufgaben stellt, denen gegenüber kleinlicherBureaukratismus und die alte Abneigung gegen weit aus¬
holende sozialpolitische Pläne nicht mehr aufrechterhaltenwerden können. Die Widerstandsfähigkeit der Nation in
diesem schweren Ringen, die der Krieg nach außen und nachinnen uns auferlegt , ist vor allem auch eine Frage der inne¬
ren Festigkeit , der Sicherung des Wirtschaftslebens und
einer , wenn auch bescheidenen Existenz der ärmeren Volks¬
schichten. Hier zögernd den wichtigsten Aufgaben gegen¬überzustehen , heißt in dieser schwierigen Situation die
Widerstandsfähigkeit des Volks schwächen .

An dir Birrbank-„GeneralstMer "!
<Vo« einem sozialdemokratischen Unteroffizier .)

Ein Parteigenosse, der monatelang im Schützengrabenlag, und fetzt auf Urlaub in Köln ist, widmet den Bier¬
bankstrategen folgende Zeilen , welche die Rhein. Ztg . ver¬
öffentlicht :

Es ist eine merkwürdige Sorte Menschen, die im lieben ,deutschen Vaterland heute die Geschicke Deutschlands „len¬
ken" . Wie sie die .Truppen dirigiert hätten, und wie schnell
sie den Feind umzingelt haben würden und überhaupt und
so . . . . Maulheldentum !

Was sind unsere Hindenburg, Kluck und alle anderen
bewährten .Führer wohl gegen diese Generalstäbler derBierbank? — Es könnte einen zu mLachen reizen, wenn dieZeit nicht so furchtbar ernst wäre. .Kein noch so hartes oder
strenges Wort könnte solche „Allesbesserwisser" von der
rauhen Wirklichkeit so sicher überzeugen , wie die Tatsache,daß sie nur einmal so drei bis fünf Tage im
Schützengraben siegen müßten. Da würden sie sehen,daß es Dinge in der Wirklichkeit gibt, die die blühendstePhantasie übertreffen. Hier läuft man noch „elegant "
und „ schick " gekleidet, verzehrt sein Geld in Restaurants.Cafees mit Musik und hört und singt die vaterländischenLieder mit. Selbstredend mit Schwung und Begeisterung .Man kann sich ja hier so nett und angenehm begeistern .Ob auch im Schützengraben? Da kann man sich volle
sechs Tage lang nicht waschen, oder man muß es machenwie der Müllers Chreß. Dä späut en de Luft,' läuf mem
Eessech dadurch un putz sich dann mem Sackdoch — wennhä zofällig ein hält — drüch. Dabei sieht dieser „Mül¬lers Chreß "

, wie ich jeden Schützengrabensoldaten hier nen¬
nen will, wie ein „Kälkmann" von unten bis oben aus.Muß er doch mit vollem Gepäck und demselben noch nichtvom Körper gezogenen Anzug durch — bei Regenwetter— tief und schlüpfrig gewordenen Boden, meist noch berg¬auf , über schweren lehmigen Ackerboden, dann wieder durch
Nadelgehölz zu den Gräben und Deckungen hinauf. Bei je¬dem Schritt sinkt der Fuß bis über den Knöchel in die,je nachdem weiche , oder steife, aber in jedem Fall klebende
Erdmasse : schwer wie Blei hängt fie sich an die Sohlen,und oft fällt uns der Refrain eines Couplets ein „Das
zieht einem fast die Stiebeln aus .

" Man spricht bei einem
solchen Marsch nicht viel : still und keuchend gehen unsere
wackern . . .ern ihrem Ziel entgegen. Man schwitzt. Dafür
friert man denn nachts in den Erdhöhlen desto mehr , denn
nicht jeder Mann — Del uns mehr als die Hälfte —
hat Decken . (Da könnten die Besserwisser ja
schon ein bißchen reorganisieren .)

Morgens in - er Dämmerung kriegt der „ Müllers
Chreß" durch die Feldküche den Kaffee . Allerdings nuretwa zwei Drittel Becher voll . Aber ohne Milch . Wenn es
ganz kalt ist , gibt es auch mal ab und zu einen Guß Rum
mit etwas Zucker dazu hinein . Butter ist ein höchst sel¬
tener Artikel , und nun gar Brötchen, Aufschnitt . Eier oder
sonst „jett Fettiges " gibt es nicht. Freundliche Bedie¬
nung übt der Diensttuende jeder Gruppe aus . Dazu gibts
fast jeden Tag Brot : ab und zu auch mal Zwieback, von
den kleinen Soldatenzwiebäcken . Aber — pnd das ist wichtig— die Zeiten der schlechten Zufuhr und Verproviantierung
sind nicht Mehr, die Zetten , wo der Köbes hum Pitter sprach:
„Pitter , häste vun fester noch e Stöckche Brut ? — 3ja .— Dann gepp et nur , ich gevven dr mieh Gewehr dafür .

"
Nein, in der letzten Zeit sind sowohl die Fleisch - wie die
Brottattonen größer geworden. Das soll man anerkennen .
Ich halte es für ein günstiges Zeichen: denn wenn unsere
Heeresverwaltung an Millionen Soldaten täglich auf je¬
den Soldaten soundsoviel Gramm Fleisch und Brot mehrverteilen läßt , so macht das den guten .Eindruck, daß wir

entweder noch sehr, sehr reichlich verproviantiert sind , oder
daß der Krieg nicht von so langer Dauer sein kann, alsman vielleicht annimmt.

Daß man dieses Brot nun pst unter dem Donner der
Geschütze , dem Krepieren der Schrapnells ißt, bettachtet der
„Müllers Chreß" als eine Zugabe , die nur dann unange¬nehm wirkt, wenn das Feuer der Artillerie auf den
Schützengraben gerichtet ist . Und die französische Ar¬tillerie schießt sehr genau. Nur ein Glück, daß ziemlichviele Versager, Blindgänger , Ausbläser dabei sind . Ich
zählte an einem Nachmittag hintereinander 17Stück . Möchten Sie , Herr Bessermacher, das alles ein¬mal erleben ? Möchten Sie einmal Ihr Nachtlager, oft auf
feuchtem Stroh , mit Mäusen oder auch Ratten teilen?
Möchten Sie abends auf Unteroffizier- , auf Lauscherposten,auf Patrouiliengängen in Sturm und Regen sich dem
Bereich feindlichen Feuers aussetzen? Möchten Sie unter
schwierigen Bedingungen durch trostlose Gegenden ziehen,und wenn Sie einmal ein Dorf sehen , Vergleiche anstel¬len zwischen dem Krieg, der sich auf feindlichem Bo¬
den abspielt, und der Ruhe, Sicherheit und Ordnung im
deutschen Vaterlande ? Haben Sie schon einmal . Herr Sieg-
arrangeur , im schweren Feuerregen der Heimat, Ihrer Lie¬
ben gedacht ? Können Sie sich solch ein Gefühl ausmalen?
Ich frage Sie, ob Sie versucht haben, Tisch, Stuhl- Bett,Teller, Lampe und tausend Dinge, an denen man zu Hause
gleichgültig vorbei geht, einmal zu entbehren? Und ick
frage Sie weiter : „Haben Sie jemals mit offenen Augen
dagelegen , in tiefes Sinnen versunken, und sich immer wie¬
der gesagt , es ist nicht wahr , es ist nur ein .furchtbarerTraum ?" —

Nein, Herr Oberschwadroneur, das haben Sie alles
nicht erlebt, das bedenken Sie auch alles nicht . Und erstdas ganze Elend einer Feldschlacht können Sie
sich wohl nicht ausmalen . Es wäre auch gar zu schaurig,und Sie können sich einen Nervenchok dabei holen . Ich
schreibe aus eigener Erfahrung . Schäme mich auch nicht-
zu sagen , daß ich beim Antreten eines Heimatsurlaubs ,als ich die erste deutsche Station sah — und wieder die er¬
sten unversehrten Ortschaften und Häuser . — ebenso, als
ich zur frühen Dämmerstunde mein geliebtes Köln wieder¬
sah, mir die Hellen Tränen in den wildgewachsenen Bart
rannen. Ich habe das Elend und die Teuerung,in Frank¬
reich teilweise gesehen, ich habe dort den Schrei nach Brot
gehört. — Ick habe auch wieder meine Heimat gesehenunb rufe Ihnen zu : Sie können froh sein , von Glück sagen.Aber Sie dürfen im Glück nicht übermütig werden . Sie
dürfen nicht zu jedem Frühstück ein internationales Eoulasch
von je 10 000 Engländern , Russen. Franzosen, Belgiern,Japanern , Serben und Montenegrinern haben wollen . Sie
mögen auch bedenken, daß jeder Kampf sorgsam überlegt
und durchdacht sein will, daß auf den Heerführern eine
kolossale Verantwortung lastet. Hier darf es nicht darauf
ankommen , daß der entscheidende Schlag an der West-
wie Ostfront je früher , desto lieber , — sondern Im rich¬
tigen Augenblick fällt .

Also, Ihr „Generalstäbler" der Bierbank, überlaßt
die Ausführung der Pläne den Männern , die bisher in
so glänzender Weise ihr Können betätigt haben, sonst seid
Ihr nicht die herrlichen Erfolge wert, die wir bisher
errungen. Sonst seid Ihr aber auch nicht wert die Opfer
und Entbehrungen, die unsere wackeren Truppen mit Zä¬
higkeit und Ausdauer tragen : zu unserer aller Schutz und
zur Erlangung eines freieren deutschen Vaterlandes . Merkt's
Euch!

Sur in Pforzheim möglich.
Man schreibt uns aus Pforzheim : Im ganzen Lande

ist bekannt , daß die Stadt Pforzheim wirtschaftlich am
schwersten getroffen ist. Kaum waren die aufregendenTage
der Mobilmachung hinter uns, so ging die Stadtverwal¬
tung tatkräftig ans Werk, um dem notleidenden Teil der
Bevölkerung zu Helsen . Zu den gesetzlichen Beträgen der
Kriegsunterstützung wurden namhafte Zuschläge gegeben .In rascher Folge wurden plf Volksküchen organisiert, in
denen über 3800 Frauen und Kinder täglich zu Mittag
gespeist werden . Der Einkauf von Mehl und Kartoffeln
im großen wurde von der Stadtverwaltung besorgt . . Zur
Schlichtung von Mietsstreitigkeiten wurden Miets -Eini¬
gungsämter ins Leben gerufen. Weiter bewilligte der Bür¬
gerausschuß in verschiedenen Sitzungen Kredite in Höh«
von V- Million Mari , damit für eine große Zahl Arbeits¬
loser Notstandsarbeiten vorhanden waren. Die badische Re¬
gierung. die sofort die Größe und Bedeutung der wirtschaft¬
lichen Not der Stadt Pforzheim erkannte , war sofort be¬
reit, Pforzheim weitgehende finanzielle Hilfe zu leisten.Das Gebäude sozialer Fürsorge sollte schließlich seine Krö¬
nung durch dis Einführung einer Arbeitslosen für -
sorge erhalten. In verschiedenen Sitzungen der Sozialen
Kommission und des Stadttats waren in Anlehnung an
den von dem Gewerkschaftskartell eingereichten Entwurf
einer gemeindlichen Kriegs-Arbeitslosenfürsorge Grundsätze
und ein Organisationsplan ausgestellt worden. Um den
Arbeitslosen, deren Zahl einschließlich der Familienmitglie¬
der rund 11800 beträgt , noch vor den Weihnachtsfeier¬
tagen eine Unterstützung zu geben , und um das vollstän¬
dig darniederliegende Gesckästsleben etwas zu heben , wa¬
ren die Parteien übereingekommen , auf die m der Städte¬
ordnung vorgesehene Frist zu verzichten.

Am vorigen Freitag abend, als der Stadtrat und die
Stadtverordneten zur Beschlußfassung zahlreich versammelt
waren, erklärte auf einmal zum maßloser Erstaunen des
Kollegiums der auf zwei .Mann zusammengeschrumpfte ge¬
schäftsleitende Vorstand, daß er auf die vierzehntägige
Frist nicht verzichten könne und wolle. Nach dieser Erklä¬
rung erhob sich sofort ein Vertreter der Fortschrittlichen
Volkspartei und stellte fest , daß feine Fraktion bereit war.in die Verhandlung einzutteten und die Vorlage des Stadt¬
rats anzunehmen .

Für di« sozialdemokratische Fraktion erklärte Stadt¬
rat Stockinger , daß wir den Beschluß des geschäftslei¬
tenden Vorstandes auf das tiefste bedauern und daß unser
Vertrauen zu bestimmten Versicherungen und Abmachun¬
gen. die wenige Tage zuvor gegeben wurden, auf das
schwerste erschüttert ist . An die Arbeitslosen und Notleiden¬
den der Stadt richtete unser Vertreter den dringenden Ap¬
pell. sofort auf das Rathaus zu gehen und die
schon seither vereinzelt an Arbeitslose gewährte Unter¬
stützung in Anspruch zu nehmen , die nach einem früheren
Beschluß nicht als Armenunterstützung gilt. Schuld an dem
Scheitern der Vorlage , die für Pforzheim eine Lebensnot¬
wendigkeit ist , ist die kleine aber mächtige Gruppe der
Recktsliberalen, deren früheres antisoziales Wirken nn
Land« ja noch hinreichend bekannt ist .

Die Aufregung in der gesamten Arbeiterschaft und un¬
ter den Geschäftsleuten ist ßroß. In einer Zeit, in wel¬
cher der Gemeinsinn und die Opferfreudigkeit als höchste
menschliche Tugenden entwickelt sein sollten , versagt die
Hartherzigkeit und der Unverstand vielen Tausenden, die
ohne ihre Schuld in Not und Elend geraten sind , wenige
Tag« vor dem Fest der Liebe ein Stück Brot . Der Ruf
der Stadt Pforzheim hat am 18. Dezember 1914 einen
schweren Stoß erlitten.

Hilfsaktion für -ie Belgier.
Wie in England und in englischen Kolonien wird jetzt auchin einigen anderen, besonders in den skandinavischen Ländern,eme Hilfsaktion für die notleidenden Belgier eingeleitet. In Däne¬mark wurden schon rund 400 000 Kronen gesammelt, in Stock¬

holm ergab die erste Sammlung 2000 Kronen und finden aneinzelnen Orten , zum Teil in den Eewerkschaftshäusern , be¬
sondere Versammlungen statt, um die Hilfsaktion allgemeinerzu gestalten. Dasselbe geschieht in Norwegen , auch in Italien .Ueberall werden die Sammlungen lebhaft von der organisiertenArbeiterschaft, besonders von den sozialdemokratischen Zeitungen,gefördert. In den Bereinigten Staaten sammelt man zu dem¬selben Zwecke weniger Geld wie Lebensmittel und man hofft, denschon abgesandten Lebensmittelschiffen für Belgien mehrere andererecht bald folgen lassen zu können . Nach englischen Blätternsoll fast eine halbe Million Menschen in Belgien jetzt ausschließ¬lich auf Unterstützungen angewiesen sein .

daöen unö her Krieg.
Oberbadische Kriegsgefallene .

Friedrich Wilhelm Frenk von Langeuwinkel beiLahr : Frerw. Karl Köbel von Neumühl : Musk. Wil¬helm Braunger von Freiburg : Stabsarzt Dr . 2 . Bürklevon Säckrngen : Kriegsfr . Otto Neck von Konstanz :Pwmer Adolf Remboldt von Bad . Rheinfel den :Res. Lambert Biller von Sipplingen bei Ueberlingen :Res. August Nock von Ntederwasser : Eefr . OskarHaberstroh von Triberg .
Internierung von Franzosen.

Wie in einer Reihe Städte des übrigen Deutschlands wurden
auch in Karlsruhe alle männlichen Franzosen zwischen vem17 . und 60. Lebensjahr in Sicherheitshaft genommen und indas Gefangenenlager in Holzminden '

übergeführt.
Weihnachten der deutschen Soldaten und der Kriegsgefangenen

Weitere Fahrpreisermäßigungen für Krieger.
Die Fahrpreisermäßigung , wonach deutsche Kriegsteil¬nehmer aus den Feldzügen von 1864 , 1366 und 1870-71,sowie aus dem gegenwärtigen Feldzuge bei Reisen zumBesuche von Kurorten zum halben Fahrpreis befördertwerden , wurde nunmehr fluch auf die Begleiter der Kriegs-teilnehmer ausgedehnt, wenn di« Notwendigkeit der Be¬gleitung durch eine ärztliche Bescheinigung nachgewiesen wird.

Ättegs-Merlei.
„Verdienste". Aus Krakau wird der Frkf. Ztg . erzählt:

In bezug auf «inen in der Kriegsfürsorge tätigen Herrn, der sichweniger durch seine Arbeitsleistung -us durch Wichtigtuerei aus¬
zeichnet und namentlich um jeden prominenten Besucher desBüros dienstbeflissen scharwenzelt , wurde versichert , es fei fürihn das Eiserne Kreuz beantragt worden wegen seiner „krieche¬
rischen" Verdienste.

Was alles der Reklame diene» muß. Generalfeldmarschallvon Hindenburg hat durch seinen Adjutanten seine Zustim¬
mung dazu geben lassen , daß die Felsenkellerbrauerei Lichtenfelsihr Bier mit dem Namen „ Hindenburg-Siegestropfen " bezeich¬nen darf. Es wurde die Bedingung daran geknüpft, daß eine
Bierprobe gesandt werde, worauf drei Hektoliter nach der Ost¬front abgingen.

BaLtsche Lhrsnik.
Triber-

Der Mietzins wurde von einigen hiesigen Hausbesitzern wäh¬rend der Dauer des Krieges in erfreulicher Weise bedeutend er¬
mäßigt oder bei der Zahlung jedesmal einige Mark zurückerstattet .Es wäre zu hoffen und zu wünschen , daß die übrigen Hausbesitzer ,die bisher keine Rücksicht kannten, diesem schönen Beispiele folgen
und in diesen schweren Tagen das Los der Arbeiterfamilien er¬
leichtern , denn die Arbeit und Verdienstverhältnisse sind nichtbei allen die rosigsten , zumal einige hiesige Fabriken ihrenArbeitern 20 Prozent in Abzug bringen, um den eigenen Verdienst
nicht zu schmälern .

Die Eeneralversammlang der Konsnmgenossenschaft für Tri -
berg und Umgebung war hauptsächlich von der Frauenwelt gut .
besucht und nahm einen anregenden Verlauf . Der Geschäftsführer

"
Herr Fleig , gab den Rechenschaftsbericht . Der Umsatz im eigenen
Geschäft ist gegen das Vorjahr von 347172 Mk. auf 354 S38
Mark, also um 7766 Mark gestiegen. Der Umsatz bei den Liefe¬
ranten, Metzgettl und mit Milch stieg um 13 677 Mk., von
74 875 Mk. auf 83 553 Mk. Das Ergebnis ist gut . Im Augustund September ist zwar infolge des Krieges der Umsatz erheblich
zurückgegangen, erreichte dagegen im Oktober und November den
Stand des Vorjahres wieder, so daß man mit bester Hoffnung
der Zukunft entgegenblicken kann . Die Mitgliederzahl ist von
809 auf 923 gestiegen. Die Erübrigung beträgt nach reichlichen Ab¬
schreibungen 13 332 Mk-, wovon 3 Prozent Rückvergütung auf
den Ladenumsatz und 3 Prozent Rabatt auf den Lieferantenumsatz
zur Verteilung gelangen . Außerdem erhält noch jedes Mitglied
5 Prozent Rabatt auf seinen Umsatz . Die Zuweisungen zu den
Reserven betragen 3500 Mk. Für gemeinnützige Zwecke wurden
350 Mark bewilligt und auf neue Rechnung 1178 Mk . vorgetragen.
Im ganzen werden 31051 Mk. zurückbezahlt . Der Rechenschafts -
bericht wurde einstimmig genehmigt und dem Vorstand Entlastung
erteilt . Die statutenmäßig ausscheidenden Aufftchtsratsmitglieder
Oehler, Heim, Maier und Kuner von Schonach wurden beinahe
einstimmig wiedergewählt .

Nachdem noch einige kleinere Mitteilungen gemacht worden
waren und einige Angelegenheiten in der Diskussion ihre Er¬
ledigung gesunden hatten , wurde die Versammlung vom Vor¬
sitzenden , Herrn Fabrikant Meisterhans , geschloffen mit dem
berechtigten Wunsche , dem gemeinnützigen Verein auch fernerhin
treu zu bleiben und die Einkäufe stets bei ihm zu machen .

Die Bestellung ans die Volkswacht ist in letzter Zeit von
einigen hiesigen Lesern unterlassen worden, indem sie dem Aus¬
träger gegenüber mit kleinlichen und unverständigen Redensatten
antworten und sich den Verhältnissen der jetzigen schweren Zeit
gar- nicht anpaffen können . Dabei werden die journalistischen und
graphischen Gewerbe kritisiert, von denen der Laie nicht die
blässeste Ahnung hat, auch Ausdrücke gebraucht » die sich für
Arbeiter nicht schicken . Wenn dann diese Leute in irgend eine
schwierige Arbeitslage geraten, dann suchen sie Zuflucht bei der
Pattei oder Gewerkschaft und die Mrßstände sollen dann in der
sozialdemokratischen Presse, der einzigen Vertreterin der Arbeiter-
intereffen kritisiert werden. Ja , ihr Unzufriedene, in Friedens¬
zeiten wird der Leftstoff wieder größer sein und den Verhältnissen
angepaß, weroen. Auch die Volkswacht hat unter ihrem jungen
Unternehmen zu leiden, das sollte man doch
bedenken . Jeder Pattei - und Lewerkschaftsgenosse und jeder
fortschrittlich denkende Arbeiter sollte unbedingt die Volkswacht
halten und seine standesgemäße Vertreterin auch in dieser Zeit
unterstützen . Denn nach dem Kriege werden vielleicht noch gcötz-r-
wittschastliche Arbeiterintereffen zu vertreten sein , als mancher
sich vorstellt. Jeder wird sich doch sicher den Verhältnisse
passen können . — Bei dieser Gelegenheit muß aber auch
Austrägern ans Herz gelegt werden, daß sie die » mrs -



> vorcoroSttfr .
wacht bei ihrem Eintreffen so schnell wie möglich den Wonnenten
zugänglich machen und auch ihre Helfer zur schnellen Zustellung
veranlassen . Auch muh di« Zeitung gewissenhaft in die Wohnung
des Bestellers gebracht werden . — Hoffentlich tragen diese
Zeilen allgemein zur Besserung bei.

Billingen
genossenschaftliche». Die am Sonntag im Felsensaale hier

Itattaefundens Bezirksversammlung war den Verhältnissen ent¬
brechend gut besucht . Herr Geschäftsführer Bosseler erstattete

den Geschäftsbericht, aus dem zu ersehen war , daß der Verein
im allgemeinen gut steht, aber auch unter der Kriegszelt schwer
- u leiden hat . Der Umsatz hat sich in den Fricdensmonaten
wesentlich gesteigert . Bei der hiesigen Filiale tritt gegenüber
den andern die erfreuliche Tatsache hervor , dah sich der Umsatz
seit Kriegsbeginn auf das anderthalbfache erhöhte . Dies ist ge¬
wiß ein lebendiges Zeichen dafür , dah hier der genossenschaftlrche
Gedanke wieder Platz greift . Der Tätigkeitsbericht durch Herrn
Er ne wurde mit Befriedigung ausgenommen und der Mitglie -

derausschuh als nützliche Einrichtung anerkannt . Bei der nun
folgenden Ersatzwahl desselben wurden die Genossenschafter Al¬
bert Herberger und Matth . Faiht gewählt .

Die am Schluß vorgenommene Auszahlung der sechsprozen¬
tigen Rückvergütung hat aus manchen Gesichtern freudige Er¬

regung wahrnehmen lassen. Nachdem noch von seiten der Mit¬
glieder verschiedene Anregungen und Wünsche vorgebracht und
vom Vorstande erläutert waren , wurde die Versammlung vom
Vorsitzenden, Herrn Herberger , geschlossen .

Lahr
Der städtische Fischmarkt findet diese Woche bereits am Don¬

nerstag nachmittag statt , worauf wir zu ächten bitten . In
Ermangelung des nötigen Mammons zum Gans - oder Hasenbraten
wird mancher Arbeiterfamilie für die Feiertage ein Fisch willkom¬
men sein.

Gefunden wurde im Walde auf dem Mtvater , Abteilung 2,
Schwellbachwand , ein Fah mit Inhalt , enthaltend 23 Liter Bier ,
gezeichnet Bürgerbräu Nr . 1348 . Fah mit Inhalt kann von dem
Eigentümer bezw. den Nuhniehern jederzeit in Empfang genom¬
men werden . Wo ? , sagt unsere Geschäftsstelle Lahr -Burgheim .

Notstandsanträge der sozialdemokratischen Fraktion . Unsere
Vertreter im Bürgerausschuh haben an den Stadtrat Notstands -
anträge gestellt, deren Annahme dringend notwendig erscheint . Zn
den einzelnen Punkten dieser Anträge sind, wie die Fraktion er¬
läuternd beifügt , unseres Erachtens sowieso schon nur Mindest¬
sätze angegeben , über die der Stadtrat zur Linderung des Not¬
standes noch hinausgehen sollte . Die Anträge lauten :

1 . Der Stadtrat wolle beschliehen , die Löhne der Notstands¬
arbeiter als Wochenlöhne festzusetzen und sie wie folgt zu er¬
höhen : für Ledige bis zu 19 Jahren 12 Mark , für solche über 19
Jahre 15 Mark , für Verheiratete 20 Mark . Für durch ungünstig «
Witterung und durch in die Woche fallende Feiertage verursachten
Arbeitsausfall wird der Lohn weiter gezahlt , da sonst der Zweck
der Notstandsarbeit , die betr . Arbeiter ohne Unterstützungen über
Wasser zu halten und vor Not zu schützen, illusorisch wird .

2 . Die Kriegsunterstützung an die bedürftigen Fami¬
lien der Kriegsteilnehmer wird von der Stadt für ihre Einwohner
wie folgt erhöht : für eine Frau aus 15 Mark , für jedes Kind auf

. 8 Mark .
3 . Das „Armenamt " erhält während der Kriegszeit den

Namen „ Unterstützungsamt " . Dieses Amt hat sofort For¬
mulare herauszugeöen , mittels deren es den Unterstützung Suchen¬
den gestattet wird , ihre Unterstützungsgesuche schriftlich einzu-
reichen.

Haslach i . K.
Ein Kenner . In der Zigarrenfabrik Giehler hier wurde

Sonntag nacht eingebrochen und mehrere Tausend bessere Zigarren
gestohlen . Vom Täter fehlt jede Spur .

Konstanz
Zur Weinpantscherei in Krenzlingen , über die wir bereits

vor einigen Tagen berichteten , nehmen nun auch ' die Konst.
Nachrichten das Wort und lassen sich wie folgt vernehmen :
„Einer Weinpantscherei in einem Umfange , welcher der großen
Pfälzer Kunstwein - Fabrikation nicht nachsteht, ist man im nahen
Kreuzungen aus die Spur gekommen. Bei der bekannten Wein¬
firma Bächler in Kreuzlingen sollen seit Jahren Weinfälschungen
bezw. die Herstellung von Kunstwein im großen Stil betrieben
worden sein. Zur Herstellung des Getränkes sollen ganze Waggon¬
ladungen Chemikalien durch Vermittlung eines Konstanzer Dro -
guisten bezogen worden sein . Es soll nur nachts gearbeitet
worden sein, wo Hunderte von Litern Wein „ gekeltert" wordev
seien, der dann als vorzüglicher „ Schaffhauser " nach den ver¬
schiedensten Kantonen der Eidgenossenschaft, meistens im Kanton
Bern , verkauft worden sein soll. Einem Küfer und Kellermeister
sollen bei dessen Austritt über 19 000 Franken Schweigegelder
bezahlt worden sein . Am vergangenen Mittwoch war großes
Verhör vor dem Statthalteramt Kreuzlingen , dem der Ka

'
ntons -

chemiker und eine höhere Gerichtsperson von Frauenfeld an¬
wohnten . Die Akten über das Ergebnis der Untersuchung wurden
der Staatsanwaltschaft bereits ausgehändigt . Die Angelegenheit
hat in weiten Kreisen Aufsehen erregt , und man ist aus den
Ausgang des Prozesses sehr gespannt . "

„Man " braucht nach unserer Ansicht auf den Ausgang des
Prozesses nicht gespannt zu sein , wenigstens hat es bis heute

Anschein, daß die ganze Affäre totgeschwiegen wird . Die
Untersuchung wird ganz im Stillen geführt und auch der Fir¬
meninhaber erfreut sich nach wie vor der goldenen Freiheit .
Dagegen wurde der frühere Kellermeister Neumann und der
Lhemikalienlieferant Betz old einen Tag hinter schwedische Gar¬
dinen verbracht , dann aber wieder entlassen. Weinhändler Bäch¬
ler ist ein angesehener Bürger in Kreuzlingen und das heißt
schon etwas . . . .

Kartoffelnot . Nicht nur das Brot ist in Konstanz teurer
als irgendwo anders , auch . bei den Kartoffeln , dem Haupt¬
nahrungsmittel der ärmeren Schichten des Volkes, trifft dies zu.Dre Bezirksämter Karlsruhe . Mannheim , Freiburg usw. haben
langst Höchstpreise für Kartoffeln festgesetzt und zwar für
Speisekartoffeln nn Kleinhandel auf 3 .75 bezw . 3 .50 Mk . pro
Zentner und für den pfundweisen Verkauf auf 4i/z bezw . 4 Pfq .
In Konstanz kosten Kartoffeln pro Zentner bis zu 5 Mk . und

Pfund 6 Pfg . Das ist ein ganz erheblicher Preisunter¬
schied , der mit erhöhter Fracht nicht entschuldigt werden kann,zumal die Kartoffeln zum Teil einen kürzeren Weg zurückzulegenhaben . Aber hier hört man nichts von Höchstpreisen und eshat leider den Anschein, als ob die Produzenten und Händlerstaner seien als di« Masse der Konsumenten und die Behörden .

Ueberlirrgen
-

^ EEA ' ^ 1*lös«nzShl»ng in voriger Woche hatte ein mini-
Males Ergebnis . Es meldeten sich nur 8 Arbeitslose . Abgesehendavon , daß eben viele Arbeiter einberufen sind, hat es den An -
nhem, als ob sich mancher Arbeiter und auch Kleinhandwerker
geniert hat , sich brotlos zu melden . Jedenfalls wird es not¬
wendig sem, im Januar nochmals eine Zählung vorzunehmcn .
-r) iese wrrd dann jedenfalls ein anderes Resultat zeitigen . Nachdem Grund der Arbeitslosigkeit gefragt , gab ein 19jahriger
xnechi an , sem Arbeitgeber , ein wohlhabender Landwirt , habe ihnvesyalb entlassen, weil er einen Knecht wolle, der nicht zum

Mittwoch , den 23 . Dezember 1914 .
Heeresdienst eingczogen werde . Dabei , fordert die Militärbe - 1
Hörde allenthalben auf , den Leuten bis zu ihrer Einberufung !
Arbeit und Brot weiter zu gewähren , was jedermann auch das
Gerechtigkeitsgefühl nahe legen sollte.

Di « Sitzung de» BSrgeraurschusses am vorigen Mittwoch
war nur schwach besucht . Herr Bürgermeister Betz wies einleitend
auf die Kriegsereignisse hin und verlas die Namen der 10 Ge¬
fallenen aus unserer Stadt , zu deren Ehren sich die Versammlung
von den Sitzen erhob . Im Einvernehmen mit dem Ausschuß wurde
abgekürzter Rechenschaftsbericht gegeben, der nicht bean¬
standet wurde . Herr Ried erhielt auf Anfrage wegen einer
Ausgabenüberschreitung der städtischen Sammlung um 922 Mk.
eine befriedigende Auskunft . Er wünschte Ersatz oder Beurlau¬
bung des Leiters des Stadtrentamts ; ferner tadelte er das Be¬
kleben von Bäumen mit Plakaten .

Genosse Beurer regte an , den Kindern der Einberufenen
die Lehrmittel für die Schule unentgeltlich zu verab¬
folgen ; auch Herr Mezger unterstützte diesen Antrag . Es
wurde zugesagt für diejenigen Familien , welche Kriegsuntsr -
stützung beziehen und außerdem für solche , welche es beantragen .

Die Einnahmen der Stadtkasse betragen 372 960 .31 Mark , die
Ausgaben 353 796 .90 Mark , der Kassenrest also 19163 .41 Mk.
Das Eesamtvermögen beläuft sich auf 2 349 232 .70 Mk . , die
Schulden auf ' 502 271 .82 Mk . , das Reinvermögen der Stadtkasse
also auf 1846 960 .88 Mark , das der übrigen Kassen hinzugerech¬
net ergibt 2 015 325 Mark .

Die Herabsetzung des Pachtzinses für das Badhotel von
10 000 Mk . auf 8000 Mk. mit Rückwirkung vom 1 . Januar 1913
wurde angenommen ; der diesjährige Pachtzins wird bis 1917
gestundet . Es wurde angeregt , die Warmwasseranstalt in eigenen
Betrieb zu nehmen und in gutem Zustand zu erhalten ; die
Uebernahme in städtischen Betrieb wurde jedoch abgelehnt . Der
Vorsitzende teilt auf Anfrage mit . daß für Verwundete meist
größere Plätze ausgesucht würden , daß aber vielleicht nach dem
Krieg das Badhotel als Erholungsheim für Krieger verwendet
werden könne.

Nachdem noch der Vertrag mit dem Erholungsheim St . ,
Leonhard auf die Krankenkasse des Landesverbandes der Ge-

, werbe - und Handwerkervereinigungen ( Rastatt ) übertragen war ,
I wurde die Sitzung um 6 Uhr geschlossen.
! Waldshut
l Erzingen . Mit 1 . Januar geht die Volkswacht-Filiale an den
< Genossen Josef Kreider über . Ebenso ist ihm die Kolportage
) des Wahren Jacob übertragen . Wir ersuchen die Parteigenossen
- und Volkswachtleser sowie die Abonnenten des Wahren Jacob ,
I wie bisher eifrig für die Verbreitung unserer Presse zu agitieren
! und auch regelmäßig die Bezugsgelder zu bezahlen, um dem Ge¬

nossen Kreider sein neues Amt zu erleichtern.
Für Weisweil , welches bisher von hier aus besorgt

wurde , ist eine eigene Filiale errichtet worden , die dem Genossen
Friedrich Jndlekofer übertragen wurde . Hoffen wir , daß
auch dort die neue Einrichtung neue Anhänger bringt und eine
größere Zahl Volkswachtabonnenten .

Für das Jahr 1915 ist auch Genosse Hermann Bll eck von
hier als Schöffe ausgelost worden . Ob auch für die Zukunft die
Sozialdemokratie als gleichberechtigt anerkannt wird , bleibt ab¬
zuwarten .

Pforzheim , 21 . Dez. Wie aus Oberhausen bei Eräsenhausen
(Württ . ) gemeldet wird , ist die Postbotin Mina Bantle wegen
Unterschlagung von Liebesgabenpaketen festge-
nommen worden . Dem Pforzheimer Anzeiger wird hierüber ge¬
schrieben, daß ein im Felde stehender Krieger seiner Frau 50 Mk .
in zwei Posten zusandte . Die Postbotin Banthe behielt aber
10 Mark zurück und fälschte den Schein . Die Sache kam durch
eine Postkarte heraus , auf welcher der Soldat seiner Frau die
Absenkung des Geldes und den Betrag anzeigte . Bei einer Haus¬
suchung bei der Postbotin sollen sich dann noch verschiedene
andere verdächtige Dinge ergeben haben , so aus Liebesgabenpaketen
stammendes Obst , Schokolade, ferner Postscheine, Postkarten und
Briefe , die nicht an ihre Adresse gelangt waren .

Jmmendingen , 21 . Dez . Trotz der strengen Erenzabsperrung
versuchen die Saccharinschmuggler ihr Gewerbe auszuüben . Auf
dem hiesigen Bahnhof wurden in der letzten Woche zwei Saccharin¬
schmuggler, ein Mann und eine Frau , festgenommen, die 84
Pfund Süßstoff bei sich trugen .

Alis ter Statt Lörrach «nt SmgeSiM
Zollfrei « Liebesgaben aus der Schweiz.

Eine kleine Erleichterung für Liebesgabensendungen im Grenz¬
verkehr ist nun doch vorgenommen worden . Bisher hatte man
sich damit begnügt , daß man die Lazarettverwaltung für „ Sam¬
melstellen" des Roten Kreuzes erklärte und sie dadurch ermäch¬
tigte , die erforderlichen amtlichen Bescheinigungen für die zoll¬
freie Einfuhr solcher Liebesgaben auszustellcn . Von diesen Er¬
mächtigungen wird bereits Gebrauch gemacht, soweit die Liebes¬
gaben in die Lazarette gehen. Für die im Felde stehenden Sol¬
daten aus der Schweiz ist nun in Basel eine amtliche Sam¬
melstelle errichtet worden , welche die gleiche Ermächtigung besitzt

Bei dem badischen Noten Kreuz ist jetzt auch der Wagen mit
Liebesgaben aus der Schweiz angekommen. Er enthielt 4000
Einzelpakete an bestimmte Adressen, die nach Maßgabe der Trup¬
penaufstellung umgepackt wurden . Eine Kiste mit Gaben war
für die Truppen in ihrer Gesamtheit bestimmt.

Ein französischer Hanptmann
wurde am Montag nachmittag hier eingeliefert und in Unter¬
suchungshaft gesetzt . Nach der einen Version soll es ein Flieger¬
hauptmann , nach der anderen ein Spion sein . Man wird am
besten die Untersuchung und die amtliche Meldung über den Fall
abwarten .

X Beschäftigung für die Arbeitslosen will auch der Schwarz¬
waldverein , Sektion Lörrach , beschaffen . In der letzten Bor¬
standssitzung wurde einstimmig beschlossen , im Frühjahr größere
Weganlagen auszuführen , um für arbeitslose Leute Berdienst zu
schaffen. Die nächste Hauptversammlung wird die Mittel hierfür
zu bewilligen haben .

Hnagen . In den Kämpfen im Westen siel der Kriegsfrei¬
willige Heim . Huber . Ehre seinem Andenken.

Aus ter Partei.
Buvg «tbew;Nig«ng . Die sozialistische Gruppe der fran¬

zösischen Kammer beschloß einstimmig, die Kriegskredite
mit sechs provisorischen Budgetzwölfteln anzunehmen . —
Auch di« Schweizer sozialdemokratischen Nationalräte
haben bekanntlich kürzlich das Miluärbudget bewilligt. —
Aber die deutsche sozialdem . Reichstagsfraktion wird
getadelt, wenn sie das gleiche tut .

Letzte klachrlchten.
ist nach einer aus Basel kommenden Mitteilung durch ein
Dekret der französischen Regierung zum Dolmetscher
ernannt und zum Offizier befördert worden .

Seite 3 .

Einschränkung der Neujahrsfeiern.
Das Oberkommando hat für alle Lokale Großber¬

lins die Polizeistunde in der Silvesternacht aus 1 Uhr
festgesetzt. Auch geschlossene Gesellschaften und Vereine müs¬
sen um diese Zelt schließen .

Don sen Kriegsschauplätzen .
Konsul Ahlers auf freiem Fuß.

London , 22 . Dez . Der frühere deutsche Konsul
Ahlers ist auf Veranlassung des Home Office am Sams¬
tag nachmittag auf freien Fuß gesetzt worden.

Der amtliche türkische Bericht.
Konstantinopel . 22 . Dez. Das Hauptquarner

meldet: Ein französisches Schiff beschoß gestern die Küste
von Alerandrette , ohne irgend welchen Schaden an¬
zurichten . Von den ädrigen Kriegsschauplätzen ist nichts
von besonderer Bedeutung zu melden .

Die .Türke» aus dem Marsch.
Konstantinopel . 22 . Dez . Die türkische Armee

zur Befreiung Aegyptens hat vorgestern von Damaskus
unter dem Oberbefehl Djemal Paschas ihren Vormarsch
nach dem Suezkanal begonnen .

Die Russen im Ostpreußen.
Bei dem letzten Einbruch der Russen in Ostpreußen

scheinen Greueltaten nicht mehr vorgekommen zu sein . Das
Landratsamt in Ortelsburg teilt mit , daß nach vorläufi¬
gen Feststellungen im Süden des Kreises niemand ermordet
oder sortgeschleppt worden sei.

4080 gefangen« Russen und Franzosen in Chemnitz .
4000 gefangene Russen und Franzosen sind in Chemnitz

eingetroffen und in das neue Gefangenenlager in den Ar¬
tilleriekasernen zu Chemnitz-Ebersdorf gebracht worden.

Dir nächste Paketwochr für unsere Soldaten.
Zahlreiche Anfragen bei den Militärbehörden lassen er¬

kennen, daß vielfach die Ansicht herrscht, daß Ende Dezem¬
ber wieder eine Paketwoche stattfindet.

Zur Vermeidung .von Enttäuschungen und unnötigen
Sendungen sei daran erinnert, daß bestimmungsgemäß die
nächste Paketwoche erst am 23. Januar beginnt.

Aus ter Statt Sretdurs.
Ein« imamgenehm« Weihnachtsbeschrnmg.

Aus unserem Leserfteise gehen uns folgende Zeilen
zu : Man ist gewohnt, daß das Weihnachtsfest uns Ueber-
raschungen bringt , aber solche, wie sie uns diesmal beschert
werden, haben wir noch nicht erlebt. Nehmen wir z . B .
das Brot . Bisher kostete der Laib 36 Pfg . , seit zwei
Tagen aber 38 Pfg . Schweinefett , bisher 1 Mark, kostet
jetzt 1,10 Mark . Dabei ist alles gut gediehen in diesem
Jahr , namentlich das Futter .

Die Preise für Frucht und Mehl sind durch sinnlose
Spekulation zu schwindelnder Höhe emporgetrieben worden.
Wo soll das noch hmsühren ? Wie lange noch, so wird
auch das Fleisch der armen Leute , die sogenannten Suppen¬
knochen . das Pfund zu 20 Pfg ., aufschlagen.

Wie mancher Familienvater, abgesehen von denen im
Felde, ist ratlos , wie er öhne oder mit nur geringem
Verdienst sich und seine Familie ehrlich durchbringen kann.
Es ist höchste Zeit, daß die Behörden gegen weitere Preis¬
steigerungen entschreiten. Versuchen doch nun auch schon die
Holzhändler um 10 bis 20 Pfg . für den Zentner auf¬
zuschlagen. trohdnn wir in der holzreichsten Gegend des
Landes wohnen.

Ladenschluß au den Weihnachts -Feiertagen .
Die Ladengeschäfte sind am ersten Weihnachts - Feiertag

gemäß § 105 b Abs. 2 der Gew .-Ordnung ganz geschlossen . Am
zweiten Weihnachtsfeiertag und am darauffolgenden Sonn¬
tag ist ein Offenhaiten wie an den seitherigen Sonntagen
zulässig , da das Ortsstatut bekanntlich aufgehoben ist.

* Rotkäppchen . Heute abend 5 Uhr wird auf unserer - Bühne
das diesjährige Kindermärchen Rotkäppchen von Oscar Will
und Karl Piepe gegeben. Es bietet die phantastischen Gestalten
des Grimmschen Märchens , samt der ganzen Wunderwelt an
Feen , guten und schlechten Geistern und all dem, was die deutsche
Märchenwelt kennt. Besonders glücklich war der Gedanke der
Verfasser , auch humoristische Szenen aus Hoffmanns Struwe ^
peter ihrem Stück einzuverleiben . Natürlich fehlen auch Tänze
und Kinderballetts nicht .

* Keine Kriegerbesuche ! Es wird erneut dringend darauf
hingewiesen , daß Besuche von Offizieren und Mannschaften durch
Angehörige im Operationsgebiete aus militärischen Gründen nicht
geduldet werden können. Vor zwecklosen Reisen wird daher
gewarnt .

* Pfänberversteigerumg. Heute Mittwoch mittag 2 Uhr
werden im Geschäftszimmer des Leihhauses , Herrenstr. 4 .
2 . Stock, die verfallenen Pfänder Lit . F Nr . 21375 bis
mit Lit . F Nr . 21821, außerdem Lit. G . Nr . 4851 ver¬
steigert .

Briefkasten -er Expedition .
K. K . , Dkugttngen . Betrag für Feldpostabonnement (Januar )

eingegangen .

ANSM ans den Keibltrßtt HtllildesaitttMchMl
Geburten :

17 . Dez . Ursula Käthe , V . s Erwin Hasenclever, Regierungs¬
assessor in Gelsenkirchen.

18 . „ Anna , D . Wilhelm Gebhardt , Schreiner in Teningen ,
Amt Emmendingen .

19 . „ Wilhelm Hugo , V . Wilhelm Schmitz, Hausbursche .
19 . „ Elisabetha Helma , B . Eugen Böckle , Küfer .
20 . „ Wilhelm , V . Arnold Schieße!, Fabrikarbeiter in Neu¬

stadt i . Schw.
20 . „ Friedrich Wilhelm , V . Wilhelm Dorer » Schreiner .

SterbefSlle :
21 . Dez . Franziska Freider geb. Schinzig, 70 Jahre alt , Ehe¬

frau des Schneidermeisters Franz Freider .
21 . „ Sophie Steierl , Dienstmagd , 63 Jahre alt .
21 - „ Josephs Bär geb. Lehr , 27 Jahre alt , Cheftau des

Landwirts Eugen Bär in Heimbach.
22 . „ Heinrich Mayer , Hausierer , 42 Jahre alt .
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W .r bitten ansznschneiden!

Bekanntmachung
der Schuhmachermeifter von

Triberg .
Die vereinigten Schuhmachermeister von Triberg

sehen sich infolge der fortwährenden Steigerung der
Lederpreise veranlaßt, folgende Preise bis auf weiteres
festzusetzen.

Kür Maßarbeit vorherige Vereinbarung.
Reparaturen :

Herrensohlen und Fleck, holzgenagelt . . 4 .00 —4 .50
„ „ „ genäht .

'
. . . 50 Pf . mehr

„ holzgenagelt . . . . von 3 M . an
„ genäht . 50 Pf . mehr

Herrenabsätze . 1 .20 —1 .50
Damensohlen und Fleck, holzgenagelt . . 3 .00 —3.50

„ „ „ genäht . . . 50 Pf . mehr
„ holzgenagelt . . . . von 2 .50 M . an
„ genäht . 50 Pf . mehr

Damenabsätze . 1 .00 —1 .20
erren- und Damen -Gummiabsätze entsprechend höher ,
nabensohlen und Fleck, Nr . 36—39 . . 3 .40 — 3 .80

„ Nr . 36—39 . . 2 .40 —2 .80
Knabenabsätze . , . . 1 .00 —1.20
Töchtersohlen und Fleck, Nr . 31—35 . . 2 .40 —2 .80

„ „ „ über Nr . 35 wie Damenarbeit
Töchterabsätze . 0 .80 —1.00
Kindersohlen und Fleck, Nr . 25—30 . . 1 .80 —2 .40
Kinderabsätze . 70 Pf .
Neue Herrenabsätze . von 2 .80 M . an

„ Damenabsätze . von 2 .20 M . an
errenkappen . 0 .80 —1.20
lamenkappen . 0 .70 - 1 .00

Knaben -, Töchter- und Kinderkappen . . 0 .00 —1.00
Riester . von 40 Pf . an
Schwärzen farbiger Schuhe . . . von 50 „ ,,
Fersenfutter . . von 40 „ „
Sohlenstücke und Spitze . . . . von 40 „ „
Außer Sohlen und Fleck werden kleinere Reparaturen

extra berechnet. 1035
Sämtliche Arbeit nur gegen Barzahlung .

Triberg» im Dezember 1914.

Sie vereinigten Schuhmachermeister :
Lader Bürkle . Hermann Reiner .
Theodor Reiner . Fra « Math . Reiner .
Johann Blum . Wilhelm Kraft.
Wilh . Grahl ._ Frau Johann Haas .
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Vermißter Krieger .
Der Einjahrig - Freiwillige Erich Witte von der 11. Komp

Jnf . -Reg . Nr . 113 ist seit 27 . August nach dem Gefecht bei
Msnil oder St . Barbe iFranz . Lothringen ) vermißt , lieber
feinen Verbleib erbittet Nachricht Geh . Rcchnungsrat Witte
in Potsdam , Marienstraße 15 . 1936

UklMWS - >. WM -
M!> Miliz t S.

Wir setzen unsere Mitglieder in Kenntnis ,
daß die Auszahlung der noch nicht abgehobenen
Dividenden von jetzt an nur noch von 8—12 Uhr
vormittags stattfindet . 1938

Der Borstand.

Unentdelirlieli
sinci unsere
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Für dauernde Beschäfti¬
gung werden 1931.

8le«M
eingestellt für Saarbrücken ,
Lahr i. Bad .. Dicdeuhofen .

Louis Arend ,
Bedachungsgeschäft und Bau-
klempnerei , Saarbrücken 5.

in greller ^ usvvslü empkieklt
I 'arieibucbluZi ^ .üerVoiksvvsciit

im Ladenlokal

Talstraße Nr . 3
für 1907

Leivdiovell . Soaen . llnkechosen.
Unserjolkeo. Vulsmürmer . gtzrea-
schützer . Tascheolvcher. kvlemücmer
Schlauchmatzen, cungeaschützer.

vormalhemüen , Filzsotzleo

ZMien. MM «
W Me«

Damen - n. SiaderwSsche. Snoveo -
schürzen. dansschiirzen . Kleister-
schürzen. Zierschürzen. Korsetten.
Leibchen. Samen - aast Saüer -
Arümpse . Arilkwolse . geskriltte
Samenmeffea . SoseakrSger . Kra¬
watten . Mbeiksftosen . dloae Ar-
beiksanzöse . kaabentzosea . kaa -
beai o eakers . kinver - Le dtzoseu .
Srosltea . Sarrmwaren . Lio atz-
tzemven. San »laschen. SiuberNttel .
EüMNschea und noch verschiedene

aridere Artikel .
AM" Geöffnet :

Werktags v . 10—12 u . 2—7 Uhr
Sonntags von 2—6 Uhr .

E" Feldpost-
Brieftarions

in verschiedcnenGrößen vorrätig
s500 Gramm - Packung ) . Curl
Liovemaav . Zreibarg . Eisenbahn -
itratze 31, neben Kl . Meyerhof .

Dunkelgrüne *

für große schlanke Figur billig
verkaufen .
Zähringerstratze SS H .

1839

MWeiMWMlWt ».
(Stadtbauamt , Zimmer Rr . 4) 1937

Geöffnet vormittags von 8— 11 Uhr .

Ste llen frei für : Banschloffer und Bauhilfsarbeiter .

Staöttheater rreidurg t. Br.
Intendanz : Or . Paul Legband .

Freitag , de« 25 . Dezember 1S14

Tannhäuser
«nd der Sängerkrieg ans der Wartburg

Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner .
Musikalische Leitung : Paul von Klenau . In Szene gesetzt von

Intendant Or . Paul Legband .
Personen :

Hermann , Landgraf von Thüringen
Tannhäuser
Wolfram von Eschenbach
Walter von der Vogelweide
Biterols

einrich der Schreiber
einmar von Zweier

Elisabeth . Nichte des Landgrafen
Benus
Ein junger Hirt

Edelknaben

Cornelius Barck
Rudolf Jung
Willy Moog

Ritter und Emil Gras
Sänger Willy Boel

Bruno Rössel
Theodor Hieber
Maria Honrath
Marianne Nicolai
Pia von Luba
Elie Dupont
Alice Seikat
Pia von Luba
Lia Autenrieth

Thüringische Grafen , Ritter und Edelleute , Edelfrauen , ältere
und ° ' -

Schauplatz der Handlung
berges bei Eisenach ) «
Auf der Wartburg ) 3 Auszug : Tal vor der Wartburg .

Zeit : Im Ansang des 13 . Jahrhunderts .

Kaffenöffnung 5^ . Uhr . Anfang 6 Uhr . Ende 10^ Uhr

Pausen : Nach dem 1 . und 2 . Aufzuge .
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Lörrach . Lörrach.
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Für kommende Bedarfszeit empfiehlt in
bekannter Güte :

Hinterschinken jeder Größe,
Bordersch. nkle, Nnßschinkle ,
Rollschinken , Lachsschinken,
Kinnbääle , L «hänsele , ger. ^
Rip le, schön durchwachsenen
Speck, alles mild gesalzen und zu
gleichen Preisen wie letztes Jahr .
Eigene deutsche Salami .
Echte Mailänder Salami .
Blockw rst, Streichwürste,
Sardellenwurst , ist. Lcber-
wnrst, Pr ßwnrst, Preßkopf,
Zungenwurst , Rouladen usw.

Metzgerei uns Wursterei
A nkendurger . .-2° ^

Großer Gelegenheitskauf !
arte wieder einmal Gelegenheit , größere Partieposten zu

äufen und bin ich in der Lage , solange Vorrat , sehr gute Qual .

neue Herren -Hosen
1888weit unter Fabrikpreisen abzugeben .

N . Lrrelü », kln - li . !>ösilsck!! 8 l!8 . 1- örrsü »
------ nur Baslcrstratze 21 . gegenüber Knopf. - --------

Bitte A reffe genau beachte «,

Singen a. H.
Jeden Donnerstag , von nachmittags 5^ Uhr an , in der

Maggifabrik für dortselbst Beschäftigte .
Jeden Freitag , von vormittags 8 Uhr an , auf der Ekke¬

hardstraße , gegenüber der Einmündung der Schefselstraße .
. In der Fittingssabrik Lieferung durch den Kantinen¬

oerwalter, _
1760

Bekanntmachung - er Stadt
Singen a. H .

Samstag , 26 . Dez . 1914 , nachmittags 4—5 Uhr
in der Poststraße Nr . 2, Erdgeschoß . isss

IMWWMki MM
Das Büchlein gibt Auskunft über Familiennntcrffntznng ,

Kaufverträge , Abzahlungsgeschäfte , Arbeltsvertrag ,
Familienrecht . Arbeiterverncherung , Anaeftellten -
verficherung, Zahl » ,.gsjriften und me !e andere Fragen, die
das Rechtsverhältnis berühren . Preis 30 Pfg . — Versand

uach auswärts nur gegen Einse ndung von 3c»P,g . in Briefmarken .

Kernseifen
Schmierseifen
Seisenpulver
Seifensanü
Hallseises

öertholSftraße 7
Telephon 2431.

MW «
elektr . serfolgre ichsteBehandlung
der meisten Krankheiten ) billig
zu verkaufen . Ev . Teilzahlung .

Gartenstraße 3II , links .

Minenls!

blnn « 0SS
kmN 5M * e !>r
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